Stundenprotokoll vom 22.09.03   Deutsch LK            Britta Esser

In der Doppelstunde am 22.09.2003 beschäftigten wir uns mit I,1 und Anfang I,2 von Goethes „Iphigenie auf Tauris“.

Zu Beginn der Stunde empfahl uns Herr Linz einige Bücher, die Worterklärungen, Kommentare u.ä. zu der Lektüre enthalten
.

Im Folgenden besprachen wir die richtige Zitierweise bei Dramen. Die römische Zahl gibt den Akt oder Aufzug an, die arabische, die entweder als Index (I1) oder mit Komma abgetrennt (I,1) angefügt wird, die Szene oder den Auftritt. 

Liegt ein Zeilensprung (Enjambement) vor, das heißt, der Sinnabschnitt endet nicht mit dem Zeilenende, so wird die Zeilengrenze durch einen Schrägstrich markiert.

Es folgten einige Begriffserklärungen:

Schauspiel bedeutet eigentlich ernste Handlung mit positivem Ausgang, also keine Tragödie oder Drama. 

In einem Monolog werden Gedanken und Gefühle artikuliert, wobei hier Iphigenies Monologe immer als Gebete gedacht sind. 

Unter einer Exposition versteht man die Einführung in Ort / Zeit / Handlung und Personen.

Da Goethe das Drama für gebildetes Publikum schrieb, ging er davon aus, dass jeder die Vorgeschichte kennt. Der Zuschauer weiß also zu Beginn der Geschichte schon mehr als Iphigenie selbst, was ihr Leben noch tragischer erscheinen lässt.

Schon im 1. Auftritt wird klar, dass Iphigenie sich in ihr Schicksal fügt und Gott ergeben ist (vgl. Z.8). Dieser Monolog dient der Erklärung ihrer Gefühle und Gedanken und kann als Gebet verstanden werden, da er an Diane, die Göttin der Jagd und Jungfräulichkeit gerichtet ist. Diane rettet Iphigenie einst, als sie geopfert werden sollte, und seitdem ist sie als Priesterin eine ihrer Dienerinnen.

Im 2. Akt wird Iphigenies Sehnsucht nach ihrer Heimat Griechenland ausgedrückt, wobei Griechenland als Symbol für Bildung und klassische / antike Tradition steht. Iphigenie fühlt sich in unzivilisierter Fremde unter „Barbaren“ nicht wohl und will zurück zu ihrer Familie. Das Leben auf Tauris beschreibt sie als „zweiten Tod“

In der 2. Schulstunde betrachteten wir ein Gemälde Feuerbachs (1829-1880),

das die schwermütige und traurige Iphigenie zeigt. Sie blickt zum Meer,

welches eine Grenze zu ihrem Vaterland darstellt, nach dem sie sich sehnt.

Im Folgenden unterteilten wir  I,1 in Sinnabschnitte:

Z. 1-6

Exposition

Z. 6-14
persönliche Situation

Z. 15-22
Verallgemeinerung

Z. 23-33
Situation der Frau

Z. 33-35
persönliche Situation

Z. 35-53
Gebet: Diane

Des weiteren stellten wir fünffüßige Jamben, auch „Blankvers“ genannt, fest, z.B. bei Z 1: Heraus in eure Schatten, rege Wípfel. 

Da dieser Vers mit einer unbetonten Silbe endet, nennt man den Vers-Schluss weiblich; im Gegensatz zum männlichen, z.B. in Z. 3: 
Wie in der Göttin stilles Heiligtúm.

Die Funktion der  gebundenen Sprache lässt sich damit erklären, dass das Drama dadurch viel feierlicher und pathetischer wirkt als bei einem Prosa-Text.
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